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Möglıchkeiten, Rechte un Pflichten der Laı1en ın der katholischen Kırche

Was ware dıe Kırche hne dıe Laien? Zu Begınn UuUNseIcs Jahrhunderts hätte ohl
die Antwort auft diese rage gelautet: I)ann hätten Ja die Kleriker nıemanden
mehr, der ıhren Anordnungen gehorcht. SO heifst CS ZU Beıispıel 1n eiıner Enzyk-
1ıka VO Papst 1US AaUs dem Jahr 1906

„Nur die Versammlung der Hırten hat das Recht und dıe Autorıtät, FA lenken Uun: regieren. Die
Masse hat eın anderes Recht, als sıch regieren lassen, als eine gehorsame Herde, die ihren Hırten
tolgt. c ]

Heute, 1m Zeitalter des Priestermangels, Ort I1all eiıne ganz andere AÄAntwort
auf diese Frage, W as dıe Kırche hne die Laıen ware. Jetzt wırd nämli;ch allerorten
erklärt: hne die Laıen könnte doch die Kırche Sal nıcht mehr ıhre vielen Aufga-
ben erfüllen. Damıt stellt sıch 11U die rage: Hat sıch grundsätzlıch der
Sıcht un: Bewertung der Laıien 1n der Kırche geändert der werden die Laı1en ITE

als Lückenbüßer un: Notbehelf für den Priestermangel benutzt? W1ie 1St also dıe
veränderte kırchliche Stellung der La1ien theoretisch verankert? Welche Möglıch-
keiten, Rechte un: Pflichten kommen den Laı1en ach dem theologischen und
rechtlichen Selbstverständnis der katholischen Kırche ”Zzu? Um hıerauf adäquat
antwortie können, 1st zunächst eın Blick auf den Ursprung der Kırche NOL-

wendig.

Vom eınen heiligen olk (sottes ZT: Herrschaft der Kleriker ber die Laıen

„Laie  CC wiırd heute gemeınhın als „Nichtfachmann“ b7zw „Nıchtfachfrau“ VCI-

standen. Diese Bedeutung 1St ohl VO dem oriechischen Wort XO abgeleitet,
das wörtlich übersetzt heıifßst „dem olk zugehörıg“, un ZW ar dem eintachen
b7zw. nıederen 'olk zugehörıg“. Dementsprechend 1sSt c  „Laıe 1n der Kultsprache
der Griechen bereits selmt dem drıtten vorchristlichen Jahrhundert als Bezeichnung
für den „Nichteingeweihten“ verwendet. In dieser negatıv-abgrenzenden Bedeu-
tung 1St „Laie” auch der christlichen Urkirche bekannt: XO 1STt diıe Volksmenge,
die die Botschaft Jesu Christı nıcht versteht (vgl 25 3D Mt Z 25): daneben
wırd aber XO auch auf dıe christliche Gemeinde bezogen un: erhält annn eıne
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Zzanz e un: ENLZSCESCNYESETIZLE Bedeutung. AÄAaoc und damıt auch der Begriff des
La1en wırd JE ZUMm Ehrentitel. Wenn VO der christlichen Gemeinde yesprochen
wırd, meınt XO gerade nıcht das gewöhnliche Volk, sondern das heilige b7zw.
1userwählte Volk, un ZW ar das VO  , Gott auserwählte Volk> Im Ersten Petrus-
briet heißt 6r ZU Beispiel: ‚Ihr aber se1d das auserwählte Geschlecht, das kön1g-
lıche Priestertum, das heılıge Volk“ etr Z} 9) AaQ0c6 bezeichnet jer „dıe
christliche Gemeinde als 1m Unterschied FA EL Nıcht-Volk, ZAT: Nıcht-Kir-
che, den Nıcht-Glaubenden. 1NnNe innerkirchliche Diıfferenzierung 1ın
Stinde der auch L1UTLE 1n Funktionen 1St damıt nırgendwo verbunden.‘

Mıt der Ausbreıtung des Christentums ändert sıch das allerdings aAllmählich.
Denn dıe Gemeılinden werden immer orößer un: sınd zunehmend darauf ANZC-
wıesen, Ordnungs- un Strukturgesichtspunkte für das Gemeiinschaftsleben
entwickeln. Amtsstrukturen werden geschaffen und 1m Lauf der Zeıt 1n ıhrer Be-
deutung überbewertet, da{fß das Mıttun un: dıe Verantwortung aller Gemeinde-
mitglieder 1n den Hintergrund LeLEN un!: schliefßlich 7288 Erliegen kommen. So
entsteht bereıts 1n den ersten Jahrhunderten dıe klare Unterscheidung 7zwischen
dem Klerus als eigenem Stand der amtlıch bestellten Diener der Kırche un dem
Stand der Laıen, dem eintachen 'olk hne besondere Beauftragung der Kırche
un: 1n der Kırche Die Tatsache, da{fß diese Unterscheidung 7zwıischen Kleriker
un: Laıien jeglicher bıblischen Grundlage entbehrt, scheıint dabe]l völlig unproble-
matisch se1IN. Folglich wiırd 1ın der ersten gesamtkırchlichen Rechtssammlung,
dem „Decretum Gratiani“ AUS dem Jahrhundert ganz selbstverständlich als
Grundsatz tormuliert: S o1bt 7Wel1 Arten VO Christen, dıe Kleriker un: die
Laien.“ Und auch das kırchliche Gesetzbuch VO 1917 tormuliert als Rechtssatz:
„Kraft yöttlichen Rechts sınd dıe Kleriker VO den Laıen unterschieden“ (e 1607
)un zıeht daraus 2117 spaterer Stelle die Schlufßtfolgerung, da{ß dıe
Kleriker Z Leıtung der Laıien un: 7A6l Vollzug des Gottesdienstes bestellt sınd
(C 948 GCIC/1917).

Der Kurswechsel des / weıten Vatiıkanıschen Konzıls: Von der Herrschaft Z
IDienst der Kleriker für dıe Laıen

Wıe 1ın vielen anderen Bereichen bringt das Z weıte Vatikanısche Konzıil auch iın
der SOgeENANNLEN Laienfrage eıne wıchtige Neuorientierung. Die Besinnung auf
den bıiblischen Gedanken des Volkes (sottes tührt nämlich dazu, sıch nıcht mehr
LLUTr auf dıe Z7We1l Klassen der Kleriker und La1en konzentrıieren, sondern
gleich auch die grundsätzliche Gleichheıit aller Glieder dieses eınen Volkes Gottes
wahrzunehmen. Durch diesen Perspektivenwechsel wırd schliefßlich (r =

Ikannt un: daher tortan ZU Ausdruck gebracht, da{fß das Geme1insame grund-
legender 1St als das Unterscheidende.
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Eınen zentralen Nıederschlag dieser Neuorientierung autf die Gemeinsamkeı-
ten stellen die beıden Lehren des Konzıils ber das gemeınsame un! besondere
Priestertum un ber den Glaubenssinn aller Gläubigen 1n der dogmatıschen
Konstitution ber die Kırche „Lumen gentium“ (LG) dar In den Ausführungen
ber das gemeınsame un: das besondere Priestertum (LG 10) macht das Konzil
deutlich, da{ß alle Gläubigen durch dıie Taute „eiınem heilıgen Priestertum -
weıht“ 10,1) sınd un somıt alle Gläubigen beruten sınd miıtzuhelten, dıe
yöttliche Heilsbotschaft allen Menschen kundzutun.

Wıe alle Gläubigen kraft der Taufe ZU gemeınsamen Priestertum beruten
sınd, eben der Sendung der Kırche mıtzuwiırken, sınd einıgE darüber hınaus
kraft der Weihe ZUm besonderen Priestertum beruten, das auch als das amtliche
oder hıerarchische Priestertum bezeichnet wırd Dieses esondere Priestertum
hat seıne Grundlage 1ın der Weıhe; damıt verbiındet sıch dıe Aufgabe, dem geme1n-

Priestertum aller Gläubigen Chrıstus, das priesterliche Haupt des (sottes-
volkes un: damıt den eigentlichen Priester repräsentieren un: -
wartıgen. Somıit 1STt also das amtliche Priestertum für das gemeınsame Priestertum
aller Gläubigen da un nıcht etw4 umgekehrt; Ja INan kann sogar Abe s

das vemeınsame Priestertum nıcht, yäbe auch das amtlıiche Priestertum nıcht!
Als Augustinus e1nst ZU Bischof bestellt wurde, kleidete diese Tatsache 1n dıe
treffenden Worte „Mıt euch bın ıch Christ: für euch bın ıch Bischof“ (Sermo
340, 1) uch Joseph Ratzınger hat unmuıttelbar ach dem 7 weıten Vatikanıschen
Konzıil betont: FÜr sıch yesehen un: autf sıch alleın hın gesehen 1STt jeder Christ
1Ur Christ un: ann al nıchts Höheres se1In.Christen zweiter Klasse?  Einen zentralen Niederschlag dieser Neuorientierung auf die Gemeinsamkei-  ten stellen die beiden Lehren des Konzils über das gemeinsame und besondere  Priestertum und über den Glaubenssinn aller Gläubigen in der dogmatischen  Konstitution über die Kirche „Lumen gentium“ (LG) dar: In den Ausführungen  über das gemeinsame und das besondere Priestertum (LG 10) macht das Konzil  deutlich, daß alle Gläubigen durch die Taufe zu „einem heiligen Priestertum ge-  weiht“ (LG 10,1) sind und somit alle Gläubigen berufen sind mitzuhelfen, die  göttliche Heilsbotschaft allen Menschen kundzutun.  Wie alle Gläubigen kraft der Taufe zum gemeinsamen Priestertum berufen  sind, eben an der Sendung der Kirche mitzuwirken, sind einige darüber hinaus  kraft der Weihe zum besonderen Priestertum berufen, das auch als das amtliche  oder hierarchische Priestertum bezeichnet wird. Dieses besondere Priestertum  hat seine Grundlage in der Weihe; damit verbindet sich die Aufgabe, dem gemein-  samen Priestertum aller Gläubigen Christus, das priesterliche Haupt des Gottes-  volkes und damit den eigentlichen Priester zu repräsentieren und zu vergegen-  wärtigen. Somit ist also das amtliche Priestertum für das gemeinsame Priestertum  aller Gläubigen da und nicht etwa umgekehrt; ja man kann’sogar sagen: Gäbe es  das gemeinsame Priestertum nicht, gäbe es auch das amtliche Priestertum nicht!  Als Augustinus einst zum Bischof bestellt wurde, kleidete er diese Tatsache in die  treffenden Worte: „Mit euch bin ich Christ, für euch bin ich Bischof“ (Sermo  340, 1). Auch Joseph Ratzinger hat unmittelbar nach dem Zweiten Vatikanischen  Konzil betont: „Für sich gesehen und auf sich allein hin gesehen ist jeder Christ  nur Christ und kann gar nichts Höheres sein. ... Bischof (und entsprechend Pres-  byter) ist man immer ‚für euch‘ oder man ist es nicht.“ ®  Die Lehre vom Glaubenssinn des ganzen Volkes Gottes, dem sogenannten  „sensus fidelium“ (LG 12), besagt, daß nicht etwa nur das besondere bzw. amtli-  che Priestertum die Gabe der Wahrheitsfindung besitzt, sondern auch jeder und  jede einzelne Gläubige. Denn das Konzil sagt klar:  „Die Gesamtheit der Gläubigen, welche die Salbung von dem Heiligen haben, kann im Glauben  nicht fehlgehen, und diese ihre besondere Eigenschaft macht sie mittels des übernatürlichen Glaubens-  sinns des ganzen Volkes dann kund, wenn sie von den Bischöfen bis zu den letzten gläubigen Laien  ihre allgemeine Übereinstimmung in Sachen des Glaubens und der Sitten äußert“ (LG 12, 2).  Hier wird zugleich auch deutlich zum Ausdruck gebracht, daß das amtliche  Priestertum als Lehrautorität nicht über, sondern in der kirchlichen Gemeinschaft  der Gläubigen steht und dem Glaubenssinn, dem Glaubensbewußtsein dieser Ge-  meinschaft verpflichtet ist.  Auf diesem neuen ekklesiologischen Fundament hat sich dann das Konzil zu  Stellung und Aufgabe der Laien in der Kirche geäußert; allerdings sind diese Aus-  sagen des Konzils nicht sehr gelungen. Denn die Formulierungen sind entweder  negativ-abgrenzend im Hinblick auf Kleriker und Ordensleute oder tautologisch,  557Bischof und entsprechend TEeS-
byter) 1St ILanl ımmer ur euch‘ der 111l 1St CS nıcht.“

Die Lehre VO Glaubenssinn des YaNzZCH Volkes Gottes, dem sogenannten
s SCHSUS tidel1um“ (LG 12) besagt, da{ß nıcht ELWa LE das besondere b7zw. amtlı-
che Priestertum die abe der Wahrheitsfindung besitzt, sondern auch jeder un
jede einzelne Gläubige. Denn das Konzıil Sagt klar

„Di1e esamtheıt der Gläubigen, welche die Salbung VO dem Heıligen haben, annn 1m Glauben
nıcht fehlgehen, und diese ihre besondere Eigenschaft macht sS1e muiıttels des übernatürlichen Glaubens-
SINNS des ZanzZCN Volkes annn kund, S1e VO den Bischöten bıs den etzten yläubigen Laıen
iıhre allgemeıine Übereinstimmung in Sachen des Glaubens und der Sıtten außert“ ( 1 ‚9 z

Hıer wiırd zugleich auch deutlich Zzu Ausdruck vebracht, da{ß das amtlıche
Priestertum als Lehrautorität nıcht über, sondern 1n der kırchlichen Gemeinschaft
der Gläubigen steht und dem Glaubenssıinn, dem Glaubensbewußfßtsein dieser (36-
meıinschaft verpflichtet 1ST:

Auf diesem ekklesiologischen Fundament hat sıch ann das Konzıil
Stellung un!: Aufgabe der La1ien 1n der Kırche geäußert; allerdings sind diese Aus-

des Konzıils nıcht sehr gelungen. Denn die Formulierungen sind entweder
negatıv-abgrenzend 1m Hınblick aut Kleriker un: Ordensleute der tautologısch,
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S1e treffen auf alle Gläubigen Z also auch auf dıe Kleriker un Ordenschri-
Sten Dıie Kernstellen der konzıliaren Aussagen enthalten ZUm eınen die Kırchen-
konstitution 1n den Art 10 bıs 38 un!: Zzu anderen das Dekret ber das Laıien-
apostolat „Apostolicam actuosıtatem“ (AA) So wiırd in Lumen gentium GC=-
tührt

„Unter der Bezeichnung Laien sınd jer alle Christgläubigen verstanden mMi1t Ausnahme der Glieder
des Weihestandes und des 1ın der Kırche anerkannten Ordensstandes, d.h die Christgläubigen, die
durch die Taute Christus einverleıbt, ZUm 'olk (sottes gemacht und des priesterlichen, prophetischen
unı könıiglichen AÄAmtes Christiı aut ıhre Weise teilhaftıg, FA ihrem 'e1] dıe Sendung des YaNZCH christlıi-
chen Volkes 1ın der Kırche und iın der Welt ausüben. Den Laien 1St der Weltcharakter 1ın besonderer
Weise eıgen.“ (LG DE 1 f.)

Gerade 1mM Hınblick auf dıe Aussage des Konzıls, da{fß den Laı1en eın esonderer
Weltcharakter eıgen sel, W1€e CS 1n 31 und verschiedenen Stellen VO  > ApO-
stolicam actuosıtatem dargelegt 1St, WITF: d Recht leicht polemisch gefragt:

„‚Haben Kleriker wirklich 11UT ‚bısweılen mı1t weltlichen Dıngen ZUu tun @R 31)? Leben 1Ur Laien
N vewöhnlichen Lebensverhältnissen‘ (AA 4)? Arbeiten Priester nıcht auch ‚Aufbau der zeıtlıchen
Ordnung‘ (AA 7)8 Wo leben diese, WE nıcht ‚.ınmıtten der Welt‘ (AA 2);«

der nochmals 1in anderer Zuspitzung tormuliert: Dası W as autf den ersten
Blick als das pOSItIV Zzu Ausdruck gebrachte Spezifikum des Laıien erscheınt,
der Weltcharakter, 1st doch „der Kırche als SaNZCI eıgen, insotern ihre Sendung
darın besteht, der Verwandlung der Welt iın (sottes Herrschaft dıenen“

Die rechtliche Umsetzung des Z weıten Vatikanischen Konzıils 1m

Wıe sınd diese konzıliaren Gedanken ber das gemeınsame un: besondere TY1e-
SterLum, ber den Glaubenssinn des YaNzZCh (sottes Volkes un: dıe Sendung der
La1i1en ın das derzeıt veltende Gesetzbuch der katholischen Kırche eingegangen,
das VO 1965 bıs 19872 1m Geilst des /weıten Vatikanischen Konzıils überarbeitet
worden 1st?

Auf den ersten Blick tällt DOSILLV auft Der Begriftf ‚Volk (5ottes“ 1St auch 1m
VO zentraler Bedeutung geworden; j1er sınd Jene Rechtsbestim-

INUNSCH ber den orundlegenden Autbau und die Struktur der Kırche MmMi1t dem
Tıtel ‚Volk (zöttes” überschrieben (vgl die Überschrift VOT 204 GCIO): Z 06

7zweıten enthält der als EersSies kirchliches Gesetzbuch einen Katalog der
„Pflichten un Rechte aller Gläubigen“ CC 208 —223) ‚bent 1m Anschlufß daran
al och eınen eiıgenen Katalog der „Pflichten und Rechte der Laien“ 6C DD E
231); interessanterweıse sınd diese beiden Kataloge der Auflıstung ber dıe
„Pflichten un Rechte der Kleriker“ CC 278 —289) vorgeordnet.

Zum 'olk (zottes gehören ach 704 $1 alle ın der katholischen Kırche (36+
tauften: Kennzeıichen dieser Getauften 1St CS, da{ß S1e durch eben diese Taute „des
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priesterlichen, prophetischen un: königlichen Amtes Christi teilhaft geworden
sind“ un: deshalb „gemäfßs ihrer Je eiıgenen Stellung rAÄABKE Ausübung der Sendung
beruten sınd), die (530ifT der Kırche ZUrTr Erfüllung 1n der Welt ANVOErLrFralit hat“ ©
AA $1) Iiese Aussagen des 204 werden 1ın 208 aufgegriffen un präzısıert.
Unmiftverständlich wırd Oort testgehalten:

„Unter allen Gläubigen besteht, und alr aufgrund ihrer Wıedergeburt 1ın Christus, eıne wahre
Gleichheit 1n ihrer Würde und Tätigkeıit, kraft der alle Je ach ihrer eigenen Stellung und Aufgabe aIll

Autbau des Leıibes Christı mıtwirken.“

Dıie tundamentale Gleichheıit allen Gläubigen bezieht sıch also nıcht Il
autf die eiıne gemeınsame Taufwürde, sondern auch auf die eıne vemeınsame Tätıg-
keıt, nämlıch den Sendungsauftrag der Kırche ertüllen. SA Recht wırd daher
testgestellt, da{ß der b7zw. die Gläubige (exakt gesprochen: Christgläubige) „den
Kleriker als Hauptperson in der Verfassung der Kırche abgelöst un seınerseılts
den zentralen Platz eingenommen hat Hauptdarsteller auf der Bühne des
kırchlichen Verfassungsrechts 1St nıcht mehr W1€e 1im der Kleriker, SO1I1-

ern der ‚christifidelıs‘“ 11 der un dıe Christgläubige.
Die sendungsspezıfischen Unterschiede werden 1aber nıcht mıiı1t Hılfe der theo-

logischen Lehre des vgemeınsamen un esonderen Priestertums dargestellt, SO1M1-

ern 1m Rückegriff auf dıie tradıtionellen Begriffe: Kleriker, La1ı1en (und Ordens-
chrısten). SO heißt N 1in DÄONA $1

„Kraft yöttlicher Weisung ox1bt In der Kirche unter den Gläubigen gyeistliche Amtsträger, die 1mM
Recht uch Kleriker ZCeNANNT werden: die übrigen dagegen heifßen Laien.“

20607 Sagtl damıt ber das Verhältnis VO Klerikern und Laı1en 1m 'olk (sottes
tolgendes AaUusSs Die geistlichen Amtstrager b7zw. Kleriker sınd SOZUSaSCH geweıihte
bzw. ordinıerte Gläubige; S1e stehen nıcht ber den anderen Gläubigen und diesen
gegenüber, sondern gehen AUS der Gemeinschaft aller Gläubigen hervor. Deshalb
spricht 20 1 davon, da{fß 6S „UNTeE den Gläubigen“ gyeistliche Amtstraäger o1bt.
Diese Formulierung hebt dıe tundamentale Gleichheit aller Glieder hervor, die

der Unterscheidung 7zwıischen Klerikern un La1ien nıcht aufgehoben 1St Im
Wıderspruch 47A1 steht aber der 7zwelıte Halbsatz, 1n dem dıe Laıen gleichsam ab-
wertend als die „Ubrıgen SC Gläubigen)“ bezeichnet werden. Dadurch wiırd der
Eindruck erweckt, als ware die Exıstenz der Kleriker vorrangıger als dıe der
Laıen, obwohl doch theologisch gesehen dıe Kleriker 1m Dienst der Laıen stehen
un! nıcht umgekehrt.

Laıien sınd nichtgeweihte Gläubige, also Nıchtkleriker b7zw „Kirchenglieder
ohne Weihe“ Damıt hat der Begriff CC  „Laıe 1m keinerle1 posıtıven In-
halt, sondern dient lediglich der Abgrenzung. iıne inhaltliche Bestimmung, EWa

die Umschreıibung AaUS 51 da{ß der 241e eiınen esonderen Weltcharakter hat,
wırd 1m nıcht gegeben. Dıie spezıifische Sendung der Laı1en 1St somıt
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ach den Bestimmungen des (AC letztendlich eıne unspezifische, da S1€e ber die
allgemeine un!: orundsätzliıche Sendung jeder un!: jedes Gläubigen gemäfßs 704
$1 nıcht hinausgeht.

Mag I1a den rein abgrenzenden Sınngehalt des Laienbegriffs bedauern, theo-
logisch un: rechtlich untragbar 1St die Tatsache, da{fß der Laienbegriff 1m 11
1983 nıcht 11UT 1in der Bedeutung VO Nıchtkleriker (C 207) vorkommt, sondern
auch och 1n dem weıteren Sınn Ol Nıchtkleriker UN Nichtordenschrist (Z
463 $2)

Der Katalog der Pflichten un!: Rechte aller Gläubigen 1MmM UÜberblick (CC 208 —223)

Jedes gewährte Recht implızıert 1m Umkehrschlufß eıne entsprechende Pflicht.
Insotern 1St CS nıcht verwunderlıch, da{ß das kırchliche Gesetzbuch nıcht ALEE e1-
HON für alle Gläubigen oleichermafßen geltenden Katalog MI1t Rechten, sondern
auch mıi1t Pflichten normıiert hat Was 1ber — 7zumındest auf den ErsStien Blick STUL-

Z1@ macht, 1St die Tatsache, da 1n diesem Katalog nıcht ZuUuerst die Rechte un
annn dıe 2 WAU| korrespondierenden Pflichten aufgezählt, sondern umgekehrt
ErSTt dıe Pflichten un: annn die Rechte ZCENANNL werden bzw. manchmal dıe Pflich-
ten 1n dıe Rechte übergehen. 1Ne Erklärung für diese Anordnung der Pflichten
un: Rechte erg1bt sıch AUS der erstgenannten Pflicht, dıe Gemeıinschaft mı1t der
Kırche wahren C 209),; un!: aUuUs der Aa1lls Ende vestellten Bestimmung, be] der
Ausübung der Rechte das Gemeimwohl der Kırche achten mussen (C 223)
Nımmt I1a dıese beiden Rechtsnormen, 2709 un 223 gleichsam als Rahmen
des Katalogs, kommt darın ZAT Ausdruck, da{fß die un: der einzelne ıhre und
seine Rechte nıcht 1m Gegenüber ZAUT: kırchlichen Gemeinschaft ausuüuben soll un:
kann, sondern ınnerhal, der kırchlichen Gemennschaftt. Dıie Inanspruchnahme
orundlegender Rechte soll nıcht YABHE Dıstanzıerung VO der kırchlichen (GGeme1ln-
schaft tühren, sondern umgekehrt /AM E tieferen Verbindung mı1t der Kırche als der
geschwisterlichen Gemeininschaft des Volkes (sottes. Welche Pflichten un!: Rechte
hat L11U jede und jeder Gläubige 1n der Kırche?

An Pflichten werden jeder un: jedem Gläubigen auterlegt, dıe Gemeıinnschaft
mıt der Kırche wahren (CO 202 273 SIOE eın heiliges Leben tühren un!: da-
durch die Heıilıgkeit der Kırche Öördern (€ 210), Vorlagen der geistliıchen Hır-
ten in christlichem Gehorsam befolgen (e D4D) $1) und schliefßlich die Pflicht,
Beıiträge tür dıe Bedürfnisse der Kırche eısten SOWI1e die soz1ale Gerechtigkeıit

Öördern ( 222) Als den Pflichten korrespondierende Rechte werden jeder
un jedem Gläubigen zugestanden: das Recht auf freie Meınungsäufßerung (CC
2197 SS 210 218), geistliche Hılten in Wort ıind Sakrament (© 2439 eigener Rıtus
un! eıgene Orm des geistlichen Lebens (C 214), freie Vereinigung und Versamm-
lung (C 215); apostolische Tätigkeit (CC Z 216), christliche Erziehung (c 217

560



Christen 7zayeıter Klasse®

Forschungs- un Veröffentlichungsfreiheit (c.218); freıe W.ahl des Lebensstandes
o 2199 Schutz des Ruftes und der Intimsphäre (C 220); Rechtsschutz ©
221) un: Ausübung der Rechte (C 223)

Insgesamt betrachtet 1St diesem Katalog ZUu krıtisıeren, da{ß viele Bestim-
MUNSCH sehr allgemeın gehalten sind und ein1ge€ wichtige Rechte gyänzlıch tehlen
W1€ ELWa das Recht auf Informatıon, aut dıe Ausübung persönlicher Charısmen
und schließlich das Recht auf dıe Teıilhabe Aa1Ill könıiglichen Amt ChmstL. also auf
Mıtwırkung Leıtungsamt der Kirche 12

Der spezıielle Pflichten- un: Rechtekatalog der La1ien CC 224-231)

Da auf dem / weıten Vatikanıschen Konzıil immer wıeder gefordert worden War,
dıe Rechtsstellung der La1en 1n der Kırche stärken, 1ST diesem Anlıegen
anderem dadurch entsprochen worden, da{fß 1mM GAC: eın eıgener Abschnıiıtt ber
die Laıen m1t ıhren Rechten un: Pflichten eingebaut worden 1St. Darın werden
dıe Laı1en als eErsStes aı verpflichtet W1€ auch berechtigt, die yöttliche Heıilsbot-
schaft verbreıten (& 2 $1), ann 1n dıe esondere Pflicht 24  IMII die
weltliche Ordnung 1mM Gelst des Evangelıums gestalten (CC 29725 42, 227 SOWI1e
durch Ehe und Famuıulıie Autbau des Volkes (zottes mıtzuwıirken (c 226) S1e
haben dıe Pflicht ZUT und das Recht autf eıne christliche un theologische Bıldung
(c 229) Ww1e€e auch die Möglichkeit (nıcht das Recht un auch nıcht die Pflicht!),
mi1t Jjenen kirchlichen Aufgaben beauftragt werden, die sS1CE „gemäfß den Rechts-
vorschriften wahrzunehmen vermögen” CC 228) Nach den Aussagen dieses Kata-

logs können Laıen auch als Sachverständige un Ratgeber tätıg se1ın ( 2A8 $2), 1n
der theologischen Wıissenschaft Mit der Lehre beauftragt werden C 2729 83), den
Iienst eıner Lektorin bzw. elnes Lektors, einer Akolythın b7zw. eiınes Akolythen,
einer Kantorın bzw. eiınes Kantors der andere Aufgaben ach Maißgabe des
Rechts wahrnehmen SOWI1e liturgische Gebete leıten, die 'Taufe spenden un die
Kommunıion austeılen © 2300 83)

ber die 1m Katalog ZENANNLEN Möglıchkeıiten hınaus können Laı1en be-
stimmten Bedingungen auch beauftragt werden predigen (c 766), eıner Ehe-
schliefßsung assıstiıeren ( 1112 un: einzelne Sakramentalien (Segnungen)
spenden CC SOWI1e als Katechetin/Katechet (C Z76); Religionslehrerin/Relıi-
x10nslehrer (C O3 62, 805) un Theologieprofessorin/Theologieprofessor (C 810)
tatıg se1In. Des weıteren können S1Ee haben also dıe Möglıiıchkeıit, nıcht aber
das Recht oder die Pflicht iınnerhalb eınes kiırchlichen Gerichts mı1t dem Amt
der erkennenden Rıchterin b7zw. des erkennenden Rıchters 1n eiınem Richterkolle-
z1um (e 1421 62), der Beıisıitzerin b7zw. des Beıisıtzers der der Vernehmungsrich-
terın b7zw. des Vernehmungsrichters (c 1424, 1478 N2); der Kirchenanwältin b7zw.
des Kirchenanwalts un der Ehebandverteidigerin bzw. des Ehebandverteidigers
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CC betraut werden. Schließlich können S1Ce auch be1 der kırchlichen VermO-
gensverwaltung mıtwiıirken GE 492, 494, 59l 1279 2 ä 1in den kırchlichen Be-
ratungsgremıen aktıv se1ın (CC EL 3, 512 42, 536 Sal 1064), Konzıilien un
Synoden teiılnehmen CC 339 42, 443 $4, 463 \2) und 1n der Pfarrseelsorge mıtar-
beıten (CE 517 N2: 519) Allerdings sind viele dieser rechtlichen Möglıchkeiten
die Bedingung der Ausnahme- oder Notsıtuation geknüpftt.

Be1 eıner kritischen Lektüre dieses Lai:enkatalogs $51lt auf, da all vielen Stel-
len eiıne Doppelung den Rechten und Pflichten aller Gläubigen darstellt. So 1St
dıe Pflicht un das Recht ZUT Ausbreitung der Heilsbotschaft 1n DA 1 bereıts
1n 28 enthalten, die Pflicht un! das Recht aut chrıstliche un: theologische Bıl-
dung des 2729 1ın 2171 Somıit gelten diese Rechte und Pflichten nıcht IU für
Laıen, sondern für alle Gläubigen, unabhängıg davon, ob S1e Kleriker, Laıen oder
Ordenschristen sind

Die Tatsache, dafß 1n diesen einleiıtenden Bestimmungen ber das kırchliche
Vertassungsrecht (CC 204 —207) elınerseılts klar die Kategorıie des Volkes (zottes
un dıe Lehre VO der wahren Gleichheıit aller Gläubigen aufgenommen worden
1St, andererseıts aber die beiden hochbedeutsamen Konzilslehren VO geme1insa-
INEeN un! esonderen Priestertum SOWI1eE VO Glaubenssinn aller Gläubigen ke1-
nNeN KEıngang vefunden haben, 1St theologisch nıcht nachvollziehbar, Ja be-
denklich. IIenn dıe 1n 704 $1 normilerte Teilhabe aller Getautten dem re1l-
tachen Amt Christı des Lehrens, Heılıgens un!: Leıtens 1St theologisch 1LUFr mı1t
den beiden Lehren OI gemeınsamen un: besonderen Priestertum un: VO

Glaubenssinn aller Gläubigen begründen. Dıie tehlende UÜbernahme dieser be1i-
den Lehren 1er 1m zentralen Kontext des Verfassungsrechts hat AT Folge, da{fß
weder das vgemeınsame Priestertum och der Glaubenssinn aller Gläubigen eıne
das Gesetzbuch prägende Kraft gewınnen, 1m Gegenteıl: Vom gemeınsamen Y1e-
HerEumm 1STt 1Ur eın Mal iınnerhalb des Heiligungsrechts 1m Zusammenhang mıt
dem Gottesdienst die Rede, nämlıich 1n S36 Diese einmalıge Nennung, da{ß 1mM
christlichen (Gottesdienst das gemeınsame Priestertum der Gläubigen ausgeübt
wırd, 1STt eıne stark verkürzte Sıcht des gemeınsamen Priestertums, das ach der
Lehre des Konzıls gerade nıcht 1L1UT auf den yottesdienstlichen Bereich be-
schränkt, sondern vielmehr auf die ZESAMLE Sendung Christı bezogen 1STt. Ebenso
wiırd die Lehre VO Glaubenssinn des SaANZCH Gottesvolkes UT verstümmelt wI1e-
dergegeben, namlıch innerhalb des Verkündigungsrechts; ach 750 hat der
Glaubenssinn aller Gläubigen lediglich die Funktion, eiıne VO Lehramt als
ehlbar vorgelegte Offenbarungswahrheıit bestätigen, während das Konzıil viel-
mehr umgekehrt dıe Untehlbarkeit des Amtes 1n die Untehlbarkeit des SaNZCH
Gottesvolkes eingebettet hat ®
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Der vgegenwärtıge Versuch der Quadratur des Kreıises: olk Gottes- T’heologıe
und kleruszentrierte Ausübung der kırchlichen Sendung

UÜberblickt 111l den un: die seitdem erschıienenen lehramtlichen Au-
ßerungen ZIT: theologischen un rechtlichen Ortsbestimmung des Laı1en 1ın der
Kırche, tällt 1er tolgende Paradoxıie auft: Obwohl die Lehre des /weıten Vatı-
kanıschen Konzıls ber das olk (zottes un dıe wahre Gleichheıt aller Getautten
aufgenommen iSst;, werden nıcht dıe entsprechenden Konsequenzen SCZOSCH, SO1I1-

ern 1m Gegenteıl: Wenn CS konkret wiırd, sınd dıe Ausführungen ber die Jewel-
lıgen Möglichkeiten, Rechte un Pflichten VO Laıien un: Klerikern doch wıeder
mehr VO dem tradıtionellen, vorkonzıliıaren Bild des Klerikers gepragt, dem 1ın
allen kırchlichen Angelegenheiten eıne notwendige un unersetzbare Rolle
kommt.

Andererseıts wırd 4annn 1aber zugleich eingestanden, da{fß des Priester-
mangels VOT allem in der Pfarrseelsorge ausnahmsweise un dieser 1NWwels auf
den Ausnahmecharakter wiırd geradezu zelebriert bestimmte priesterliche Fä-
tigkeıten VO  = La1en übernommen werden mussen WI1Ie ZUMM Beispıiel dıe Predigt,
die Beerdigung, dıe Leıtung VO priesterlosen Sonntagsgottesdiensten, die Spen-
dung der Krankenkommunion, die Vorbereitung aut den Sakramentenempfang
un andere pastorale, aber auch admınıstratıve Aufgaben, deren Umftang eıner
Mitwırkung oder al eıner Beauftragung ZAHET: Gemeindeleitung gleichkommt.
Daf al diese Ausnahmen inzwıschen nıcht LU vereinzelt, sondern sowohl VO

inhaltlichen W1€ auch zeitlichen Umfang her se1mt längerem ZUr Regel geworden
sınd, scheıint unproblematisch se1n. [)as heißt also Im GrundeSsoll
1m Verhältnis un Aufgabenbereich VO gemeınsamem und besonderem Priester-
u alles beım Alten bleiben; weıl das aber 1n der Praxıs des Priesterman-
zels nıcht oeht, werden Ort Notwege beschritten un! dıe priesterlichen Lücken
immer mehr mı1t Laıen aufgefüllt.

Um das tradıtionelle Verhältnıis und dıe vgegenwärtıge Praxıs doch irgendwie
wıeder zusammenzubrıingen, wırd gebetsmühlenartıg die Bedingung betont, da{fß
die Laıien 1Ur ausnahmsweıse an tatıg werden dürfen, eben HUr dann, WEn eın
Priester oder Dıakon ZUSCSCH der erreichbar 1St. Und Cr werden theologisch-
rechtliche Unterscheidungen konstrulert, die ohl aum vermuiıtteln sınd
CELWA, da{ß La1en ZW al 1m Amt mitarbeıten, aber nıcht Amt teilhaben, da{ß sS1e
ZWAar amtlıiche Vollmacht ausüben, aber nıcht dieser teilhaben b7zw. diese besit-
zZen 14

Dieser Versuch, die tradıierte Theorıie mıi1t der Praxıs eıner Quadratur
des Kreıises zusammenzubrıngen, hat 7zumındest TEI verheerende Folgen: Laıen
kommen sıch als Gastarbeıiter V.OI; die 11UT geduldet werden, solange S1e gebraucht
werden *; Priester geraten 1ın Identitätskrisen, weıl ıhr Berutsbild zunehmend
Profil verlıiert, ohne eın Proftil gewinnen  16 (Gemeıhinden arrangıeren sıch
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mıt der Praxıs un verlieren zunehmend A4aUS ıhrem Bewulßßstsein, welche Aufgabe
und Funktion das Weiheamt für die kırchliche Gemeıinschafrt hat V

Sınd das nıcht deutliche Zeichen der elıt dafür, „umzukehren, sıch abzukehren
VO  - der dorge der Kırche sıch selbst un den Erhalt iıhrer überkommenen
Amterstruktur“ 18 hın ZUT dorge, W1€e dıie kırchlichen Äl'l'lt€l‘ den Bedürfnissen der
Kırche un: ihrer Mıtglieder angepafst werden mussen, damıt S1Ee Dienst (301i
tesvolk sınd, weıterhın danach iragen, W1€ dıe bisherige Amterstruktur
der Kırche beibehalten werden kann?

Notwendige Korrektur: Von der kleruszentrierten ZUTF la1enorientierten Kırche

Die Rückbesinnung des /Zweıten Vatıkanıschen Konzıls auf die bıblischen Wur-
zeln der Kırche hat wıeder 1n Erinnerung gerufen: Laıen gehören nıcht TT Kır-
che, sondern Laı1en sınd die Kırche 197 Denn WEEI1111 iın der Bıbel mMı1t XO das CI-

wählte 'olk (Gottes bezeichnet wırd, annn ann un sollte der Begritf ‚Late“ AVA@)

diesem bıblıschen Verständnıs abgeleıitet werden un: tolglich als Synonym für die
Ausdrücke Jüngerın un Jünger, Heılıge un Heıliger, Schwester un Bruder,
Christin un Christ verstanden werden.

„Geht INnan VO diesem erzbiblischen Verständnis AUS, ann kann CS keine orößere Berufung gC-
ben als die Berufung 7A0n Kırche, ann ann die christliche Kırche L1UT1 eine Kırche der Laıien se1N, und
annn 1st schliefßßlich das Wort ‚Laie‘ eıne Schmuck- und Würdebezeichnung.“

Biblisch gesehen sınd also Laıen keineswegs Christen zweıter Klasse, sondern
gahnz klar Christen ETSTEGET Klasse: enn S1Ce sınd durch die Taufe mı1t (sottes Geilst
Begabte, Geistliche. Und das wıederum 1St dıe Grundlage der Lehre VO geme1n-

Priestertum aller Getauften, dıe aber offensichtlich das kırchliche Bewuflt-
seın och nıcht hinreichend gepragt hat Um 1er Abhilfe schaffen, 1St dreijerle1
dringend notwendig:

Der bısher das kırchliche Gesetzbuch beherrschende Gedanke VO besonde-
DE b7zw. amtlichen Priestertum MuUu den dazugehörigen Korrelationsgedan-
ken des vyemeınsamen Priestertums aller Getautten erganzt werden. Im kırchli-
chen Verfassungsrecht müuüßte dies dadurch geschehen, da{fß künfttig ach den AUSs-

ber das allen Gläubigen (Geme1i1nsame nıcht 11UT die Struktur un der
Dıienst der ordiniıerten Ämter, sondern dıe Fülle un: Vieltalt konkreter
kırchlicher Dıienste, Äl'1'lt€l‘ un Lebensftormen des yemeınsamen Priestertums
ZA1T Darstellung kommt 4!

Dem gemeınsamen Priestertum bzw. den Laı1en MUu 1n allen Rechtsbere1-
chen durchgängıig mehr Beteiligung den kiırchlichen Gestaltungs- und Kaf-
scheidungsprozessen zukommen, un:! ZW aar nıcht I9BERE 1m Sınn eiınes Zugeständ-
n1ısSses der kırchlichen Autorıität, sondern aufgrund der iıhnen VO (Gott iın der
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Taufe verliehenen Würde, Autorıität und Teilhabe 4A1l seinem dreitachen Amt des
Lehrens, Heılıgens und Leıitens der Kirche ZZ FEın GrISLieT konkreter chritt SWA
ware,; iın allen wichtigen Rechtsbereichen und aut allen kirchlichen Ebenen SORC-
nNannte Beispruchsrechte der Laıien testzulegen. Das Rechtsinstitut des Be1i-
spruchsrechts besagt gemäls 1 DATA CIE: da{ß be1 wıchtigen Entscheidungen der
kırchlichen Autorıität bestimmten Kreisen VO Keprasentanten AaUsS dem (sottes-
volk eın Anhörungs- und/oder Zustimmungsrecht zukommt: werden diese Mıt-
wirkungsrechte der Anhörung der Zustimmung INSAaNSCIL, erhält die Entschei-
dung der kırchlichen Autorität keıine Rechtswirksamkeit.

Allerdings sınd 1m 1Ur wenıge Beispruchsrechte tormuliert worden
un ausschliefßlich 11UT für Öfgane; die m1t Priıestern besetzt siınd W1€e eLIwa TYT1e-
WLA un Konsultorenkollegium bzw. Domkapıtel“>. Anhörungsrechte sınd
Z Beispiel, da{fß der Diözesanbischoft VOL dem Abhalten eıner Diözesansynode
den Priesterrat anhören mMu (C 461 Sı} EerSst. ach Anhörung des Konsultorenkol-
leg1ums un des Vermögensverwaltungsrates eınen Okonomen ann (C
494 $1); hne Anhörung des Priesterrates keıine Pfarreiıen errichten, autheben
oder en  ert verindern darf CC 515 $2) oder erSst ach Anhörung des Y1e-
sSterrates 1n jeder Pfarreı einen Pastoralrat einrichten An (6 536 $1) Noch spar-
lıcher sınd die Zustimmungsrechte ausgebaut, die sıch aufßerdem bıs auf eıne AUS+
nahme 11LUTr aut den Bereich der Vermögensverwaltung beziehen (CC 485; 1277
12972 $1 $4)

Dieses 1m bısher 11UT 1ın Randgebieten A Geltung gebrachte Prinzıp
der Beispruchsrechte MUuU künftig unbedingt auf das Verhältnıis VO veme1INSsa-
1 88(A und besonderem Priestertum angewendet werden:; vewählten Keprasentan-
ten der Laıen bzw. des vemeınsamen Priestertums aller Gläubigen 1St 1ın allen
wichtigen Bereichen der Kırche eın Anhörungs- und/oder Zustimmungsrecht
yarantıeren, hne das eıne kirchliche Autorität nıcht rechtswirksam handeln
4Nn Diıiese Rechtsgarantıe des Beispruchs könnte dadurch geschehen, da{ß die
schon bestehenden Vertretungsorgane auf den verschiedenen kırchlichen Ebenen
W1€e Pfarrgemeinderat (c 536), Vermögensverwaltungsrat (C 55/) un Diözesan-
pastoralrat CO 511 ff} mı1t Anhörungs- un Zustimmungsrechten ausgestattel
werden, da{ß sowohl der Glaubenssinn des gemeınsamen Priestertums W1€ auch
die Teilhabe dreitachen IDienstamt Christı ebenso deutlich ZU Iragen
kommt W1€ dıe Letztverantwortung des besonderen Priestertums.

Dıiese doppelte Ausweıtung der Beispruchsrechte sowohl 1mM Hınblick autf den
Personenkreıs des vemeınsamen Priestertums als auch 1m Umftang der verschiede-
1ieCeN Handlungsbereiche 1St die Konsequenz AUS der Lehre un: Überzeugung [0)]8!

der Teilhabe und Mıtverantwortung des SaNZCH Gottesvolkes der Sendung der
Kırche.

Eın dritter notwendiger un: parallel vollziehender Schritt 1St, dafß dem De-
melınsamen Priestertum nıcht 11UT das 1im Sınn eınes Vetos konzıplerte Beispruchs-
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recht, sondern auch ein Recht der aktiıven und kreatıven Miıtbestimmung gegeben
erd Hıerzu MmMUu eıne rechtliche Aus- bzw. Umgestaltung des synodalen Prozes-
SCS 1in eıne dreitache Rıchtung vollzogen werden: Zum einen 1STt der Anteıl der N
prasentanten des gemeınsamen Priestertums be] den verschiedenen Versammlun-
SCH der Kırche erhöhen: 7A0 anderen sind dıe bestellten Vertreter un: Vertre-
terınnen des gemeınsamen Priestertums miıt Stimmrecht aUSZUSTLALLEN; ZUu
drıtten 1St dıe Entscheidungskompetenz der versammelten Gemeinnschaft insotern
ZUuU stärken, da{ß dıe Eınspruchsrechte der zuständıgen kırchlichen Autorität aut
eın notwendiges Mıiındestmafß beschränkt werden.

Demnach sollte dıe kırchliche Autorıtät, der Ja ber die Teilnahme hınaus 1 -
F: zugleich auch dıie Leiıtung der Versammlung zukommt, dıie getroffenen Be-
schlüsse der Versammlung nıcht mehr ach ıhrem eiıgenen Ermessen abändern
der Sal außer Kraft SETZEN können, W1€ CS iın etlichen Fällen bisher möglıch ISt,
sondern die Durchführung der Beschlüsse yebunden se1n, CS sSEe1 enn S1C
ann eiıne Verkürzung oder Vertälschung des Glaubensinhaltes un!: damıt der
Identität der katholischen Kırche geltend machen.

uch diese Rechtsänderungen 1m Hınblick auf mehr aktıve Mıtbestimmung
des gemeınsamen Priestertums 1St wıeder auf allen Ebenen der Kırchenverfassung
MZUSECIZEH; be] der Eıinrichtung des Okumenischen Konzıls CC 33 /18.) un der
Bischofssynode CC 347 I: ebenso W1€ bel dem Partikularkonzil CC ); der
Bischofskonferenz (CC 447 f£.) un!: der Diözesansynode (cc.460 It.)

Bel eınem laıenorientierten Kırchenmodell, W1€ CS eben anfanghaft ın rechtli-
cher Hınsıcht skıizziert worden ISt, handelt 65 sıch also keineswegs eine Ab-
schaffung des besonderen Priestertums, sondern eıne gegenseıtige Verschrän-
kung un Bındung des gemeınsamen Priestertums mı1t dem besonderen Priester-
Lum W1€e auch „der charısmatischen un lebendigen Vieltalt mıt den unverzicht-
baren Diıiensten der Eıinheit (Pfarrer, Bıschof, Papst). Dıies bedeutete be] den
Entscheidungsvorgängen 1ın der Kırche keıine Demokratie, 1n der alle Macht VO
Volke kommt, ohl 1aber eınen Basıs-Gewıiınn 1m Sınne des SCI1SUS fidel1ium (Eın-
beziehung des Glaubenssinnes der 5S0OS Faren). 74 Denn das Charısma des Weihe-

liegt Ja gerade darın, nıcht sıch selbst, sondern das olk (sottes tördern,
die Charısmen der Laıen wachsen un: gedeihen lassen, A das möglicher-

welse auftretende Chaos der Charısmen befreiende und heilende Ordnung
bringen und das gegenüber HIISOCEIEN menschlichen und gesellschaftlichen Plausıbi-
ıtäten oft sperrige Evangelıum Jesu Christi nıcht 1L1UT gelegentlich, sondern
gelegen oder ungelegen AT Geltung bringen“ Z5
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